
Frank Bsirske hat allen Grund, zufrie-
den in diese Woche zu starten. Am Ende
eines langen, nervenaufreibenden Ar-
beitskampfes kann der Vorsitzende der
Gewerkschaft ver.di seinen Mitgliedern
ein respektables Ergebnis präsentieren.
Die Tarifkommission hat es schon abge-
nickt, und viel spricht dafür, dass die
ver.di-Mitglieder in der Urabstimmung
am Mittwoch die Einigung billigen. Das
ist viel mehr, als Bsirske eigentlich er-
warten konnte.

Keine Frage, die Einigung im Tarif-
konflikt des öffentlichen Dienstes ist das
Ergebnis einer politischen Kalkulation.
Wäre es allein nach den momentanen
Kräfteverhältnissen der beiden Seiten
gegangen, so hätten Bsirske und ver.di
sowie die Tarifunion des Beamtenbundes
eine vernichtende Niederlage hinnehmen
müssen. Die 40-Stunden-Woche wäre
dann für jedermann der Mindeststandard
gewesen, und Weihnachtsgeld hätte es
auch nicht mehr gegeben. Die Arbeitneh-
merseite hatte sich nämlich ins Abseits
manövriert. Der Streik hatte seine Wir-
kung verloren, Sympathien in der Bevöl-
kerung waren von Anfang an gering.

Verlässliche Tarifpartner

Die Frage ist, warum der Länder-Ver-
handlungsführer Hartmut Möllring, der
„harte Hund“, überhaupt so weit auf die
Gewerkschaften zugegangen ist. Sachli-
che Gründe dafür fehlen, denn mit Aus-
nahme der Uni-Kliniken gab es keine
sensiblen Bereiche, die bedingt durch den
Arbeitskampf Einnahmeausfälle zu be-
klagen hatten. Vielmehr konnten die Fi-
nanzminister an jedem Streikenden spa-
ren, weil sie ihm keinen Lohn auszahlen
mussten. Möllrings Entgegenkommen hat
wohl mit dem Wunsch der Länder zu tun,
Bsirske im Amt zu sichern und ver.di als
starke Gewerkschaft zu erhalten. Unab-
hängig vom Wortgerassel der vergange-
nen Wochen ist Bsirske nämlich ein ver-
lässlicher Verhandlungspartner für die
Länder – und Verlässlichkeit ist vor al-
lem für Politiker ein hohes Gut.

Was wäre denn geschehen, wenn die
Verhandlungen vergangenen Freitag ge-
scheitert wären? Bsirske hätten schwere
Zeiten bevorgestanden, sein Stuhl hätte
mächtig gewackelt. Die Länder-Tarifge-
meinschaft wäre zerbrochen mit der Fol-
ge, dass jede Landesregierung einzeln mit
dem jeweiligen ver.di-Landesbezirk hät-
te verhandeln müssen. Solche Länder-
Lösungen haben die Ministerpräsidenten
öffentlich zwar immer gefordert, zumal
auch im Beamtenrecht die Regionalisie-
rung derzeit gefragt ist. Aber eine zer-
splitterte ver.di-Gewerkschaft mit lauter
starken Landesfürsten ist schwer bere-
chenbar. Was geschieht, wenn ein kamp-
fesfreudiger Landesbezirk einem Bun-
desland das Leben schwer machen will?
Welche Hartnäckigkeit eine kleine Ge-
werkschaft an den Tag legen kann, sieht
man derzeit im Ärztestreik am Beispiel
des Marburger Bundes.

Bsirske hat das erkannt, Möllring auch.
Deshalb lässt der neue Tarifvertrag von
2008 an auch länderspezifische Regeln
über die Arbeitszeit und ein Jahr später
auch über das Weihnachtsgeld zu. Das
geschieht aber unter der Obhut einer
nach wie vor starken und ordnenden
ver.di-Bundesspitze. Ein Schritt, der Be-
rechenbarkeit verspricht. Vielleicht wa-
ren viele Länder es auch leid, über Wo-
chen mit den zunehmend radikalen
Streikposten von ver.di konfrontiert zu
werden. Sie wollten endlich ein Ende –
und zwar eines, das die gewohnten
Strukturen der Tarifverhandlungen nicht
erschüttert.

Pokerte Möllring zu hoch?

So bleibt allerdings die Frage, ob es für
Möllring ratsam war, den Arbeitskampf
so lange standhaft auszuhalten, bis die
Ungeduld auf Seiten der Ministerpräsi-
denten merklich spürbar wurde. Erreicht
hat er die Erhöhung der Arbeitszeit und
eine Chance, auf Länderebene später den
Vertrag nachzubessern. Der Preis aller-
dings ist nicht gering, er wird im nächs-
ten Jahr hoch und im übernächsten noch
viel höher sein. Denn wenn die Angestell-
ten der Länder jetzt Einmalzahlungen
und ein nach Gehaltsgruppen gestaffeltes
Weihnachtsgeld bekommen, dann wird
Niedersachsen dies den Beamten kaum
verwehren können. Das Land hat 60 000
Stellen von Angestellten, aber 120 000
Beamtenstellen. Die Rückkehr des Weih-
nachtsgeldes, auch wenn sie in mehreren
Schritten gestaffelt wird, dürfte einen
mehrstelligen Millionenbetrag kosten.

Interessant wird jetzt sein, wie weit die
neue Großzügigkeit geht, die Minister-
präsident Christian Wulff derzeit an den
Tag legt. Auf ver.di geht er zu, das Lan-
desblindengeld führt er wieder ein. Das
ist finanziell verkraftbar für das Land.
Mehr Geld für den öffentlichen Dienst
des Landes insgesamt jedoch – das wäre
eine wohl zu teure Angelegenheit.

Ö f f e n t l i c h e r  D i e n s t

Hilfe für Bsirske
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Die Stadt als Konzertsaal:
Hannover feiert den
dritten Musiktag / S. 7

Begeisterter Empfang:
Angolas WM-Team bringt
Celle in Schwung / S. 6

Hannover (dpa). Bei einem schweren
Unwetter über Niedersachsen ist am
Sonnabend in Hameln ein 71-jähriger
Mann von einem herabstürzenden Ast er-
schlagen worden. Das Unwetter mit or-
kanartigen Böen und Windgeschwindig-
keiten um 100 Stundenkilometer zog vor
allem über das südliche Niedersachsen
hinweg. Zwei Tote und vier Schwerver-
letzte gab es bei einem Unfall auf der Au-
tobahn 2 in Höhe der Anschlussstelle
Rehren im Landkreis Schaumburg in der
Nacht zu Sonntag. Ein Auto war nach
bisherigen Erkenntnissen der Polizei we-
gen des starken Regens ins Schleudern
geraten. In Elze hat vermutlich ein Blitz-
einschlag den Dachstuhl eines Hauses in
Brand gesetzt. Seite 8

Tote bei
Sturm über

Niedersachsen

L O T T O  U N D  T O T O
Lotto: 10, 19, 25, 40, 42, 49 (5)
Superzahl: 7
Spiel 77: 0 4 3 7 6 3 3
Super 6: 6 8 7 5 2 3
Toto: 0 2 2 1 2 2 2 2 1 2 1 1 2
6 aus 45: 17, 20, 24, 27, 29, 42 (1)
(Ohne Gewähr)

VON KLAUS WALLBAUM

Hannover. Das einheitliche Landes-
blindengeld für jeden der 12 000 nieder-
sächsischen Blinden und Sehbehinderten
wird vermutlich wieder eingeführt – al-
lerdings geht es um einen geringeren Be-
trag als bisher. Dies ist der Zwischen-
stand der Verhandlungen, die das Sozial-
ministerium gegenwärtig mit dem Lan-
desblindenverband führt. Wenn es zu ei-
ner Einigung kommt, die für diesen
Dienstag erwartet wird, dürfte das
Volksbegehren zur Wiedereinführung des
Blindengeldes von den Initiatoren ge-
stoppt werden.

Bis zum Jahr 2004 zahlte Niedersach-
sen ein Blindengeld von monatlich 409
Euro für jeden Blinden – unabhängig von
der tatsächlichen Bedürftigkeit. Dies war
als „Nachteilsausgleich“ dafür gedacht,
dass Blinde im Alltag in bestimmten Si-
tuationen auf Hilfen, etwa durch einen

Begleiter oder einen Vorleser, angewie-
sen sein können. Seit Anfang 2005 gibt es
nur noch für Blinde bis zum 27. Lebens-
jahr eine pauschale Unterstützung. Für

alle anderen gibt es eine Prüfung der Be-
dürftigkeit: Wer Vermögen oder ein ho-
hes Einkommen zur Verfügung hat, be-
kommt keine Blindenhilfe mehr.

Der Blindenverband hatte vehement
gegen die Kürzung protestiert, von bü-
rokratischen Zumutungen gesprochen
und auch Sozialverbände als Unterstüt-
zer auf seine Seite gezogen. Für ein
Volksbegehren wurden bereits 200 000
Unterschriften gesammelt. Darin wird
ein pauschales Blindengeld von 320
Euro für jeden gefordert. Wenn die Lan-
desregierung das Volksbegehren dem-
nächst für formal zulässig erklären soll-
te, müssten die Initiatoren weitere
400 000 Unterschriften sammeln. Viel
deutet allerdings darauf hin, dass der
Landesblindenverband das Plebiszit zu-
rückzieht, weil er mit der Landesregie-
rung eine Einigung erzielt.

In den vergangenen Monaten hatte die
Landesregierung betont, Sozialleistun-

gen sollten nicht mehr ohne Bedürftig-
keitsprüfung gezahlt werden. Es fiel al-
lerdings auf, dass die neue Sozialminis-
terin Mechthild Ross-Luttmann dieses
Prinzip in jüngster Zeit nicht mehr wie-
derholt hat. Ihr Sprecher Thomas Spie-
ker sagte am Sonntag: „Die Ministerin
ist an einer Lösung interessiert, die Ver-
handlungen laufen jedoch noch.“ In
Landtagskreisen wird unterdessen ver-
mutet, die Regierung wolle ein Volksbe-
gehren der Blinden auch deshalb ver-
meiden, weil dies den Regierungspartei-
en CDU und FDP im bevorstehenden
Kommunalwahlkampf schaden könne.

Noch ist unklar, wie hoch ein pau-
schales Blindengeld künftig sein kann.
Der Betrag dürfte unter der Summe von
320 Euro liegen, die der Blindenverband
in seinem Volksbegehren gefordert hat.
Die Rede ist von „um die 200 Euro je
Monat“. Am Dienstag sollen die Koaliti-
onsfraktionen die Einigung beschließen.

Wulff tastet sich zurück zum Blindengeld
CDU und FDP peilen vor Kommunalwahlen Konsens mit Blindenverband an / Das Volksbegehren wird wohl abgeblasen

Gelungener Start: 40 000 Besucher sind
am Wochenende zum Ideenpark auf
Hannovers Expo-Plaza geströmt, um die
Technikschau von ThyssenKrupp zu be-
staunen. Vor und im Deutschen Pavillon

(Bild) bildeten sich vor allem am Sonn-
tag Warteschlangen – manch einem ka-
men da Erinnerungen an die Expo im
Jahr 2000. Der Ideenpark ist noch bis
Sonntag geöffnet. � Seite 12, 13

40 000 beim Ideenpark in Hannover

Hannover (p). Der Tarifkonflikt im öf-
fentlichen Dienst ist bundesweit zu En-
de, doch an den Universitätskliniken
wollen die Ärzte – nach einer einwöchi-
gen Pause – weiter streiken.

Nach drei Monaten Streik hatten sich
die Vertreter der Länder und der Ge-
werkschaften am Freitag in Potsdam auf
einen neuen Tarifvertrag geeinigt. Da-
nach müssen die meisten der etwa
800 000 Beschäftigten in 14 Bundeslän-
dern künftig länger arbeiten und erhal-
ten von 2008 an eine Lohnerhöhung von
2,9 Prozent. Die Tarifkommission der
Gewerkschaft ver.di billigte am Wo-
chenende in Potsdam den Abschluss mit
den Arbeitgebern und empfahl mit 75
von 93 Stimmen ein Ja zu dem neuen
Tarifvertrag bei der Urabstimmung En-
de dieser Woche. 

Während dieser Streik somit vor dem
Ende steht, verschärfte sich der Konflikt
bei den Klinikärzten noch. Der Ver-
handlungsführer der Arbeitgeber, Hart-
mut Möllring (CDU), vertrat die An-
sicht, der in Potsdam vereinbarte Tarif-
vertrag gelte auch für die Mediziner. Sie
hätten damit kein Streikrecht mehr, und
er sei auch zu keinen weiteren Tarifver-
handlungen bereit. Die Ärztevertretung
Marburger Bund besteht dagegen auf ei-
nem eigenen Tarifvertrag und lehnte auf
ihrer Hauptversammlung in Magdeburg
eine Übernahme der Ländervereinba-
rungen strikt ab. Zur Begründung hieß
es, ver.di organisiere so gut wie keine
Ärzte und habe deshalb keine Legitima-
tion, Verträge für diese Berufsgruppe
abzuschließen. „Wir verlangen einen
arztspezifischen Tarifvertrag; da beißt
die Maus keinen Faden ab“, sagte der
Vorsitzende des Marburger Bunds,
Frank Montgomery. Sein Verband hatte
im vergangenen Herbst die Tarifgemein-
schaft mit ver.di aufgekündigt und ver-
handelt seither eigenständig.

„Der Tarifvertrag der größeren Ge-
werkschaft verdrängt den einer kleine-
ren“, entgegnete Möllring. Der Verband
der Universitätskliniken Deutschlands
(VUD) forderte Ärzte und Arbeitgeber
dagegen auf, am heutigen Montag wie-
der Verhandlungen aufzunehmen und
bis Mittwoch abzuschließen. „Sollte dies
nicht gelingen, müssen beide Seiten
Himmelfahrt ihre Verhandlungsführer
austauschen“, erklärte der Verbands-
vorsitzende Rüdiger Strehl.

Allerdings will der Marburger Bund in
dieser Woche ohnehin zunächst nur vier
Universitätskliniken in Baden-Würt-

temberg bestreiken und andernorts erst
einmal die lange Liste an aufgeschobe-
nen Operationen abarbeiten. 

Niedersachsens ver.di-Landeschef
Wolfgang Denia warnte vor einem
Kampf einzelner Berufsgruppen an den
Krankenhäusern. Der in Potsdam er-
reichte Tarifkompromiss begrenze auch
die Belastungen für Ärzte und erhöhe
deren Einkommen deutlich, sagte Denia
dem Sender NDR-Info. Der Marburger
Bund habe nur einen „begrenzten Hand-
lungsauftrag“, sagte Denia mit Blick auf
eine mögliche Fortsetzung des Streiks.

Die Arbeitszeit wird nach dem neuen
Tarifvertrag in den Bundesländern un-
terschiedlich geregelt und steigt in
Westdeutschland im Schnitt auf 39,22
Stunden. Außerdem einigten sich die
Tarifparteien auf ein gestaffeltes Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld zwischen 35
und 95 Prozent eines Monatsgehaltes so-
wie Einmalzahlungen für 2006 und 2007
zwischen 100 und 350 Euro.

� Was wurde vereinbart? Seite 2

Ärzte wollen die
Tarifeinigung nicht 

gelten lassen
Möllring mit ver.di einig: Marburger Bund muss einlenken

Frankfurt (p). Die geplante Gesund-
heitsreform soll kräftige Einsparungen
bei Ärzten, Apothekern und Arzneimit-
telherstellern bringen. Das kündigte
SPD-Fraktionschef Peter Struck in der
„Bild am Sonntag“ an. Er rechne mit ei-
nem Proteststurm von Ärzten, Apothe-
kern und Pharmaindustrie, „weil wir
gewachsene Besitzstände und Pfründe
angreifen werden“. Er forderte den Ko-
alitionspartner CDU/CSU auf, bei den
bevorstehenden Kürzungen mitzuzie-
hen. Weil es in kaum einem Bereich so
viele Lobbyisten gebe, müssten SPD und
Union standhaft sein und ihre Beschlüs-
se durchsetzen. „Die Kosten für Arznei-
mittel müssen runter“, verlangte Struck
mit Blick auf ständig steigende Preise.
„Die Koalition muss in dieser Frage Mut
vor Fürstenthronen  beweisen.“

Presseberichten zufolge verlaufen die
Verhandlungen in der Koalition über
Einsparungen im Gesundheitswesen
schleppend. Das Gesundheitsministeri-
um wies Berichte zurück, wonach sich
Union und SPD darauf verständigt ha-
ben sollen, die Beitragsbemessungsgren-
ze für Arbeitgeberbeiträge aufzuheben.

Struck rechnet
mit Proteststurm

Protest per Unterschrift: Die Landesregierung
lenkt ein. dpa

Peking (ap/maa). Bundeskanzlerin
Angela Merkel ist am Sonntagabend zu
zweitägigen Gesprächen in Peking ein-
getroffen. Sie wird bei ihrem Antrittsbe-
such in China von einer hochrangigen
40-köpfigen Wirtschaftsdelegation be-
gleitet. Mit dabei sind auch Wirtschafts-
minister Michael Glos (CSU), Verkehrs-
minister Wolfgang Tiefensee (SPD) so-
wie Repräsentanten aller im Bundestag
vertretenen Parteien.

Vor der Abreise hatten Regierungs-
kreise angekündigt, dass Deutschland
künftig eine „offensivere Gangart“ in

der China-Politik einschlagen wolle. So
sollen nicht nur rund 20 Wirtschaftsver-
träge unterschrieben werden. Merkel
werde bei ihren Gesprächen auch die
Probleme der Produktpiraterie anspre-
chen. Zudem wolle sie die Übernahme
von mehr globaler Verantwortung, vor
allem in der Iran-Politik, anmahnen und
Menschenrechtsfragen ansprechen. Wie
bei ihrem Antrittsbesuch in Moskau will
Merkel auch in Peking mit Regimekriti-
kern zusammenkommen.

� Zu Gast bei fremden Freunden Seite 3

Merkel redet „offensiv“ mit China
Berlin (dpa). Nach dem vermutlich

fremdendfeindlichen Überfall auf den
türkischstämmigen Berliner Linkspar-
tei-Politiker Giyasettin Sayan fahndet
die Polizei nach den Tätern. Es gebe
zwar Hinweise, aber eine konkrete Spur
sei nicht dabei, sagte ein Sprecher der
Behörde am Sonntag. Sayan war am
Freitagabend in Berlin-Lichtenberg von
zwei Unbekannten als Ausländer be-
schimpft und niedergeschlagen worden.

� Fremder im eigenen Wahlkreis Seite 3

Überfall auf Politiker
der Linkspartei

Rom (ap). Mehr als 300 Bootsflücht-
linge sind am Wochenende an der Küste
der italienischen Insel Lampedusa ge-
landet. Das größte Boot mit 206 Men-
schen traf am frühen Sonntagmorgen
ein. Wenige Stunden später folgte ein
weiteres Boot mit 32 Flüchtlingen. Ins-
gesamt 86 Bootsflüchtlinge waren be-
reits am Sonnabend auf der kleinen In-
sel vor Sizilien eingetroffen. Tausende
von Flüchtlingen versuchen jedes Jahr
die italienische Küste zu erreichen, die
meisten kommen aus Nordafrika.

Wieder Ansturm
auf Lampedusa

Meist stark bewölkt mit
Schauern und örtlichen
Gewittern. Mäßiger bis
böiger Südwind. Seite 28

W E T T E R
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H A N N O V E R
98 Prozent für Weil
SPD-Oberbürgermeisterkandidat Ste-
phan Weil verschärft im Wahlkampf
den Ton und nannte seinen CDU-Kon-
trahenten „Wendehals und Weichei“.
Die SPD wählte Weil offiziell zu ihrem
OB-Bewerber. Seite 9, 10

Rocky Horror: Die finnische
Band „Lordi“ gewinnt den
Eurovisions-Wettbewerb / S. 8

N I E D E R S A C H S E N
Gabriel sondiert Lage
In Gesprächen mit Vertretern von
Energieversorgungsunternehmen hat
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel
(SPD) offenbar Alternativen zum ge-
planten Atommüllendlager Gorleben
sondiert. Seite 6

W I R T S C H A F T

Über 250 000 ILA-Besucher
Die größte deutsche Luftfahrtschau ist
am Sonntag mit einem Besucherrekord
zu Ende gegangen. Insgesamt mehr als
250 000 Menschen kamen zur ILA nach
Berlin. Seite 23

Bahnstation eröffnet
Die neue Bahnstation Hannover-Lin-
den/Fischerhof, die knapp 26 Millionen
Euro gekostet hat, ist am Sonntag er-
öffnet worden. Sie liegt unmittelbar  an
der AWD-Arena. Seite 10

W E LT  I M  S P I E G E L
Größtes Kraftwerk fertig
Die Bauarbeiten am Staudamm an den
drei Schluchten des Jangtse-Stromes
sind abgeschlossen. Wegen der Umwelt-
schäden, geologischer Risiken und der
Umsiedlung von 1,3 Millionen Menschen
ist das Projekt höchst umstritten. Seite 8
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Friedensfahrt an Cheula
Der italienische Radprofi Giampaolo
Cheula hat die 58. Friedensfahrt ge-
wonnen. Die Zuschauerresonanz bei
der Abschlussetappe in Hannover war
allerdings sehr dürftig. Seite 17

S P O R T

Hartes Training in Genf
Die deutsche Fußball-Nationalmann-
schaft ist von Sardinien nach Genf um-
gezogen. Mit harten Trainingseinheiten
will Coach Jürgen Klinsmann das Team
dort für die WM fit machen. Seite 15

Besser als sein Ruf

Leitungswasser wird
streng überwacht
und muss geschmacklich
einwandfrei sein.

Verbraucher . Seite 24
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VON STEFANIE KAUNE

D
er nächste Werbevertrag
will gut überlegt sein. Da
sitzt Thomas Gottschalk,
Vorkoster der Nation in Sa-
chen Gummibärchen, bei
der Eröffnungsgala des Ide-

enparks in der TUI-Arena auf dem
Trimmrad und strampelt sich vor 3000
geladenen Gästen ab. Zwar hat er keine
Bärchen genascht, sondern zwei Stück
Schokolade. Doch Kalorien sind Kalo-
rien, und Gottschalk weiß seit
Sonnabend, dass er zehn Kilome-
ter radeln müsste, um sie wieder
loszuwerden. Zudem weiß der Mo-
derator jetzt, wie sein Körper rea-
giert, wenn er ins Schwitzen kommt:
Eine angeschlossene Infrarotkamera
zeigt seine jeweilige Körpertemperatur
in den wechselnden Farben Blau, Rot
und Gelb an.

Als Testperson neben seinem Freund
und Kollegen Günther Jauch, der die
zweistündige Gala moderierte, hatte
sich Gottschalk aufs Rad gesetzt. Und
das Zusammentreffen der beiden konnte
– neben dem Auftritt von Neil Armstrong
– als einer der Höhepunkte der Show
gelten, bei der die Prominenz nicht zu
knapp vertreten war. PR-Talent Verona
Pooth, Designerin Jette Joop, der frühe-
re Boxprofi Henry Maske, Schauspieler
Armin Mueller-Stahl und Comedymode-
rator Wigald Boning – sie alle waren mit
einem Beitrag zum Thema Innovation
und Kreativität vertreten. Ministerprä-
sident Christian Wulff war für den
Showteil gebucht und ließ sich von einer
gefesselten Verkleidungskünstlerin das
Jackett entwenden. Abgesagt hatte aus
privaten Gründen John Cleese, Überva-
ter des britischen Humors, für den Ingolf
Lück mit ein paar dümmlichen Hanno-
ver-Scherzen leider nicht entschädigte.

Doch dafür gab es Gottschalk und
Jauch. Mit Heliumgas brachte Jauch
nach dem Radeln seine Stimme in
Mickymaus-Frequenz – und wurde von
Gottschalk prompt mit Volksmusikmo-
derator Florian Silbereisen verglichen.
Er selbst ließ sich von Komoderator Ran-
ga Yogeshwar Schwefelhexaflourid ver-
abreichen und sang danach wie „der
doppelte Rebroff“. Eine Erklärung für
den Spaß am Albern hatte Jauch parat –
nachdem er pflichtbewusst betont hatte,
wie gut es seinen vier Kindern im Ideen-
park gefallen habe. „Uns beide verbin-
det die gleiche humanistische Ausbil-
dung. Vielleicht kann man damit heute
nur noch Clownsjobs bekommen.“ Doch
auch Forschung und Technik können
Spaß machen, das ist ja die Botschaft
des Ideenparks. Und so kam Maske mit
einem Miniauto mit Gasantrieb, Verona
Pooth machte mit bei einer Metall-Mo-
denschau, und Jette Joop plauderte über
ihr Designhaus mit Ökoanspruch.

Den großen Applaus bekam aber ei-
ner, der sonst nicht in der Öf-
fentlichkeit steht: Physiklehrer
Walter Stein aus Bad Münsterei-
fel, dessen Schüler schon 125 Ar-
beiten für den Wettbewerb „Ju-
gend forscht“ eingereicht ha-
ben, wurde als „Ideenmacher“
mit 5000 Euro belohnt. Die
Laudatio hielt Müller-Stahl.
„Es ist mir eine Ehre, einen
Lehrer auszuzeichnen“, sagte
er. „Ihre Berufsgruppe geht bei
Preisverleihungen meist leer aus.“  

Das ist total klasse hier. Man
kann viel ausprobieren. Nicht

so wie in der Schule, wo man nur
zugucken kann. Was mir am besten
gefallen hat? Das ist schwer zu sa-
gen. Es gibt so viel zu entdecken.
Sehr gut gefallen hat mir das Solar-
auto, das man selbst bauen kann.
Ich finde es wichtig, Autos zu ent-
wickeln, die umweltfreundlich
funktionieren. Obwohl mir Physik
in der Schule Spaß macht, werde ich
nach meinem Realschulabschluss
nichts Technisches machen. Mathe
schreckt mich ab. Aber ich glaube
schon, dass der Ideenpark einige Ju-
gendliche dazu bringt, sich für
Technik und Naturwissenschaften
zu begeistern. Es gibt hier einfach
viele Anregungen. Meinen Freun-
dinnen werde ich auf jeden Fall ra-
ten, herzukom-
men.“

mein ideentag

das programm
MONTAG

11 Uhr: Kinder-Uni, „Warum ist die
Antarktis der Kühlschrank der Er-
de?“, Pavillon

14 Uhr: Ideenshow
mit Ranga Yo-
geshwar auf der
Expo-Plaza, als
Gäste werden un-
ter anderem der
Vogelforscher
Prof. Peter Bert-
hold (Bild links)
und die Hochge-

schwindigkeitsradlerin Ellen van
Vugt erwartet.

16 Uhr: Ideentalk über „Modernisie-
rung durch Migration?“, Pavillon

18 Uhr: Jeden Abend eine Stunde
Livemusik auf der Plaza, heute mit
der Büsching-Bigband (Bild unten).

DIENSTAG

11 Uhr: Ideenforum im Pavillon zum
Thema „Brauchen
wir mehr unter-
nehmerisches En-
gagement in Bil-
dung und Wissen-
schaft?“, u. a. mit
Arend Oetker,
Deutscher Stif-
tungsverband
(Bild links).

14 Uhr: Ideenshow u. a. mit Student
Dennis Rebien und seinem Schlan-
genroboter, Expo-Plaza

16 Uhr: Ideentalk im Pavillon zum
Thema „Energie – welche wollen
wir?“ mit Ranga Yogeshwar, Politi-
kern und Experten. Unter anderem
geht’s um Solarenergie (Bild unten).

17 Uhr: Ideenforum im Pavillon zum
Thema „Stammzellen – Ausweg
oder Irrweg?“, unter anderem mit
den MdBs Ulrike Flach (FDP) und Re-
ne Röspel (SPD) sowie Stammzellfor-
scher Prof. Dr. Jürgen Hescheler und
Philosoph Prof. Dr. Matthias Kett-
ner.

ideenpark
auf der expo-plaza

was kann das? prominente raten technik

So viele Stars hatte
Hannover schon
lange nicht mehr
auf der Bühne:

Zur 
Eröffnungsgala
des Ideenparks

war der 
Promifaktor in der
TUI-Arena hoch –

und es hat sich 
gezeigt, dass 

Innovationen Spaß
machen können.

Technik, die begeistert: 40 000

Abstrampeln als 

Anschauungsunterricht: 

Günther Jauch und Thomas

Gottschalk lassen sich von

WDR-Moderator Ranga 

Yogeshwar erklären, wie viele

Kalorien sie pro 

Trimmradkilometer 

verbrennen (oben). 

Schwer hatten’s auch die 

Schülerinnen der Münchener

Modeschule: Ihre Kleider sind

aus Metall (links). 

Wieso sollte man es ihm auch anse-
hen? Schließlich ist es 37 Jahre her,

und er war damals ganz anders angezo-
gen. Doch die gespannte Erwartung im
Publikum ist spürbar in der TUI-Arena,
als der ältere Herr mit Brille und dunk-
lem Anzug auf die Bühne kommt, auf
munter amerikanische Art in die Reihen
winkt und dann auf dem Sofa Platz
nimmt. Können Legenden so normal
aussehen? Oder kommt noch was? Im-
merhin hat da Neil Armstrong, der erste
Mann auf dem Mond, die gleichen Füße
auf den Hallenboden gesetzt, die im Juli
1969 den berühmten kleinen Schritt für
den Menschen und den großen für die
Menschheit machten. Doch die Zu-
schauer erleben einen 75-jährigen Rent-
ner, der aus seinem Berufsleben erzählt.
Nicht mehr und nicht weniger.

Aber gerade weil Herr Armstrong so
unauffällig und bescheiden ist, kommt
es einer kleinen Sensation gleich, dass
ThyssenKrupp ihn nach Hannover holen
konnte. „Er tritt so gut wie nie in der
Öffentlichkeit auf“, betont Günther
Jauch. Die Halle dankt mit heftigem Ap-
plaus. Zu Ovationen im Stehen reicht es
aber trotz vereinzelter Bemühungen

nicht – Armstrong mag es recht gewesen
sein. Da sitzt er nun und sagt scherzhaft:
„Ich würde gern wieder hoch, ich habe
ja noch ein paar Geräte oben gelassen.“
Als er die Technik von 1969 und heute
vergleicht, kommt er zum Schluss: „Ei-
gentlich unglaublich, dass wir das da-
mals machen konnten.“ Und am Ende
sagt er noch einen Satz, den man sich
vielleicht genauso merken sollte wie den
vom großen Schritt: „Der Mond hat für
mich nach wie vor etwas Magisches.“
Da hat jemand das Staunen nicht ver-
lernt. ste

„Ich will wieder hoch“

Dem Flugplan sei Dank. Weil sich
ihr Flieger nach Barcelona verspä-

tet hatte, blieb Verona Pooth noch ein
Stündchen auf der After-Show-Party.
Im rosafarbenen Jogginganzug ließ sie
sich Maispoularde und Krebssalat
schmecken, die der Party Löwe neben
anderen Köstlichkeiten für die 1000
VIP-Gäste aufgetischt hatte. Die legere
Garderobe war Kontrastprogramm
zum spektakulären, aber wenig kom-
fortablen Kleid aus Aluminium, das
Verona auf der Bühne getragen hatte.
Doch das tiefe Dekolletée lässt sich ja
auch schaffen, indem man den Reißver-
schluss nach unten zieht. 

Der zweite weibliche Gaststar, De-
signerin Jette Joop, hatte es vorgezo-
gen, gleich nach ihrem Auftritt zu ver-
schwinden. Auch die andere Bühnen-
prominenz machte sich rar im Gästebe-
reich der TUI-Arena. Immerhin schaute
Armin Mueller-Stahl kurz vorbei, Gün-
ther Jauch schien es ThyssenKrupp
ebenfalls schuldig zu sein, musste aber
schnell zwei seiner Kinder ins Bett
bringen. Zeit fürs Hinterher nahmen
sich dagegen Pur-Frontmann Hartmut
Engler und Freundin Nubya sowie
Jauchs Komoderator Ranga Yogeshwar

vom WDR. Ihn zu treffen, freute vor al-
lem Doris Knops-Vehling, Ehefrau von
96-Geschäftsführer Karl-Heinz Vehling,
die seit Jahren seine Fernsehsendungen
verfolgt. Beim VIP-Empfang vor der
Gala war die lokale und regionale Pro-
minenz noch unter sich geblieben. Ge-
kommen waren etwa Messechef Sepp
Heckmann, Uni-Präsident Erich Barke,
NDR-Funkhausdirektor Arno Beyer,
FDP-Landtagsfraktionschef Philipp
Rösler sowie die Bundestagsabgeordne-
ten Rita Pawelski und Claudia Winter-
stein. ste

Pur-Sänger feiert lange

Freunde der Technik: Neil Armstrong (rechts)
mit ThyssenKrupp-Chef Ekkehard Schulz.

Freunde der Musik: Hartmut Engler mit Le-
bensgefährtin Nubya.

„Also, das sieht nicht nach einer Steckdose aus. Aber was könnte es sonst sein?
Ich weiß es: Ein Zubehörteil für ein Playmobil-Männchen, für einen Taucher. 

In die Vertiefung hier kommen die kleinen Sauerstoffflaschen, und der 
Hinweis ,Wechsel‘ zeigt an, wann sie leer sind.“

� Falsch. Es ist ein Lichtschalter

Verona

Pooth (38),

Showtalent

„Das sieht nach einer Sicherung aus. Ist es nicht? Aber es hat bestimmt mit
Strom zu tun. Man kann damit offensichtlich einen Stromkreis unterbrechen

und wiederherstellen. Das könnte also ein Schalter sein – fragt sich bloß, wo er
zum Einsatz kommt. Keine Ahnung.“

� Nicht schlecht geraten.

Edelgard 

Bulmahn (55),

ehemalige

Bundes-

forschungs-

ministerin

„Mit diesen kleinen Nippeln am Rand soll bestimmt etwas umgestellt 
werden. Und hier steht ,Wechsel‘. Ist das vielleicht so ein Gerät, das man 

benutzen kann, wenn man im Ausland ist und  für seine Technik eine andere
Voltzahl benötigt als zu Hause?“

� Leider ebenfalls daneben.

Elisabeth

Heister-

Neumann (50),

Justizministerin

Lisa-Marie
Hildebrandt
(15), Aurich

Ingolf Lück bekam für seinen 

wenig komischen Auftritt eine kalte

Dusche von Moderator Wigald Boning

(oben). Und der ehemalige Boxprofi

Henry Maske kann auch mit kleinen 

Autos großen Eindruck machen. Der

gasbetriebene Prototyp der 

Technischen Uni Berlin ist  für ihn das

„Clever-Fahrzeug“ der Zukunft.
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Und er bewegt sich doch: Ein

Pinguin als Roboter, gebaut

von Tuba Zahid und 

Mitschülerinnen

aus der IGS List,

präsentiert

beim 

Ideenpark.

parksplitter

Technik mit Tücken

Auch bei einer Technikschau darf mal
etwas schief gehen. So gaben etwa die
kleinen Plastikmotoren, die zwei Minia-
turgondeln durch ein Modell der Vene-
dig-Laguna treiben, bereits nach vier
Stunden auf – Wassereinbruch im Batte-
riegehäuse. Für Ersatz wird aber ge-
sorgt. Ein bisschen Verärgerung gab es
am Stand der selbst steuernden Staub-
saugerroboter: Über Stunden war nie-
mand da, der etwas erklärte. Irgend-
wann hörten die Sicherheitskräfte auf,
Kinder davon abzuhalten, ihren Müll
vor die Sauger zu schmeißen. Und tat-
sächlich: Die Roboter fraßen alles auf.

Eröffnung exakt auf die Minute

Ingenieure sind exakte Menschen, des-
halb ließ ThyssenKrupp-Chef Ekkehard
Schulz (2. v. r.) den Ideenpark am Sonn-
abendmorgen minutiös pünktlich begin-
nen. Auch die 150 Staffelläufer kamen
fast punktgenau an – eine Meisterleis-
tung, hatten die Teams von der Konzern-
zentrale in Düsseldorf aus doch 240 Ki-
lometer in vier Tagen zurückgelegt. Ge-
meinsam mit Ministerpräsident Christian
Wulff (rechts) und Oberbürgermeister
Herbert Schmalstieg eröffnete Schulz das
Großereignis. Er freue sich auf ein „Feu-
erwerk der guten Ideen“, sagte Schulz –
und überzeugte sich beim Rundgang da-
von, dass alles nach Plan lief. Hinter ihm
drängten sich schon die Massen.

Feen mit Ideen

An Ideen für die Zukunft mangelt es im
Ideenpark nicht. Wer keine eigenen hat,
bekommt Anregungen von zehn
Wunschfeen. Die jungen Frauen im
Feenkostüm verteilen Armbänder, auf
denen verschiedene Wünsche formuliert
sind. „Ich wünsche mir Flügel, damit ich
fliegen kann“, steht auf einem. Und was
wünscht sich Fee Janina Seiler selbst?
„Einen sicheren Arbeitsplatz“, sagt sie.

Noble Begegnung

Eine nicht alltägliche Begegnung hatten
zehn Schüler des Chemie-Leistungskur-
ses von Lehrer Peter Heinzerling (vorn
links). Die Zwölftklässler der Albert-
Einstein-Schule in Laatzen plauschten
mit Nobelpreisträger Prof. Erwin Neher
(vorn rechts). „Naturwissenschaften ma-
chen Spaß, weil sich der Mensch mit sei-
nen Ideen selbst einbringen kann“, sagte
er den Schülern. Seine eigene Tochter
Margret Neher hat gerade ihr Abitur ge-
macht. Ihr Studienfach? „Das weiß sie
noch nicht“, verrät der renommierte Va-
ter. „Aber sie ist eher die Sportlerin.“

besuchen den Ideenpark ideenpark
auf der expo-plaza

parkreaktionen

Wenn Mensch auf Alien trifft, hilft die
ausgeklügeltste Technik nicht wei-

ter. In der Begegnung mit fremden Kul-
turen ist der Mensch auf sich selbst zu-
rückgeworfen. Das zeigt „Mova Futura“,
ein Theaterstück des Theaterkontors
Bremen in Zusammenarbeit mit dem
Bremer Theater Satyrikon und dem Bre-
mer Tanzwerk, das am Wochenende Pre-
miere auf der Expo Plaza gefeiert hat und
jetzt täglich um
11.30 und 16.15 Uhr
zu sehen ist. „Mova
Futura“, eine ein-
drucksvolle Open-
Air-Performance mit Tanz und Schau-
spiel, bildet einen unterhaltsamen Kon-
trapunkt auf dem Festival der Technik-
begeisterung.

Ein pensionierter Käpt’n (Dirk Rade-
macher), eine dauertelefonierende Inge-
nieurin (Susan Keiper) und ein trunk-
süchtiger Mexikaner (Benjamin Harlan)
sind mit ihrem Raumschiff auf einem
fremden Planeten notgelandet. Und sie

sind nicht allein: Vier Außerirdische glei-
ten in riesigen Quadern auf das Raum-
schiff zu. Feindlicher Angriff? Freund-
schaftliche Kontaktaufnahme? Der Crew
ist es gleich. Sie will nur eines: nach Hau-
se. Doch ohne Hilfe kein Entkommen. Ih-
re größte Sorge ist längst nicht mehr die
marode Technik. Die Unmöglichkeit zur
Verständigung mit den Aliens ängstigt
sie mehr. In der Inszenierung von Regis-

seur Benedikt Ver-
meer zeichnet sich
die Kultur der Au-
ßerirdischen nicht
durch überirdische

Technologie aus. Er stellt sie als poeti-
sches, gar spirituelles Volk dar. Genau
das bringt die Erdlinge in Bedrängnis.

Technikwunder lassen sich im Deut-
schen Pavillon derzeit allerorten bestau-
nen. Doch „Mova Futura“ zeigt: Es be-
darf immer eines Menschen, der das
Wunder erst möglich macht. Und
manchmal setzt das technikferne Gegen-
über der Wissenschaft ihre Grenzen.

Der Tanz der Aliens

Niedersachsen bietet mehr
als Heide und Harz. „Wir

sind ein Technikland“, sagte
Ministerpräsident Christian
Wulff am Sonntag beim 
„Ideentag Niedersachsen“ an
der Expo-Plaza. „Wir müssen
nur selbstbewusster auftre-
ten“: In der Medizintechnik
führend, im Autobau sowieso,
und auch Magnetschwebe-
bahnen kommen aus dem
Norden – nur leider fahren sie
im Fernen Osten. Dennoch:
„Wir verbinden Heimat und
Hightech“, fasst Wulff sein
Niedersachsenlied zusam-
men. Die Sängerin Yvonne
Catterfeld, die auf Wulffs
Bitte mit einem Privatjet aus
Berlin eingeflogen worden
war, fand Technik auch „ir-
gendwie toll“. Begeistert wa-
ren auch viele Mädchen von
der Technik ihrer Foto-Hand-
ys, mit denen sie die Popsän-
gerin ablichteten. 

Den Optimismus des Mi-
nisterpräsidenten und der Sängerin
teilten nicht alle. „Wir brauchen mehr
Innovationsfreude“, sagte EU-Komiss-
ar Günter Verheugen in einer Diskussi-
onsrunde. Gute Ideen seien zwar vor-
handen, verkümmerten aber häufig in
den Schubladen, weil sie nicht kommer-
ziell umgesetzt würden. Immerhin wolle
die EU jetzt Unternehmensgründungen
erleichtern. „Nur sieben Tage soll es
dauern, bis alle Anträge geschrieben
und bearbeitet sind“, verspricht Ver-
heugen.

Wie Niedersachsen tech-
nisch jetzt schon vorankommt,
bewies die junge Generation.
Zwei Schüler des Vincent-Lü-
beck-Gymnasiums in Stade
präsentierten „Felix“. Damit
ist keine Zeichentrickfigur ge-
meint, sondern ein dreidimen-
sionales Display, das die Schü-
ler vor kurzem staunenden
Chinesen bei einer Computer-
ausstellung in Schanghai zeig-
ten. 

Dass auch die Landeshaupt-
stadt junge kreative Köpfe
hervorbringt, bewiesen fünf
elf- und zwölfjährige Mädchen
der Integrierten Gesamtschule
List. Sie konstruierten aus Fi-
scher-Technik-Bausteinen ei-
nen tanzenden Pinguin. Mit
dem putzigen Roboter werden
sie Mitte Juni an der Weltmeis-
terschaft im „Robodance“ teil-
nehmen. „Robotik“ zähle seit
fünf Jahren zu den beliebtes-
ten Fächern an der IGS, sagt
Mathelehrer Werner Schlüter.

Ein Herz für Kinder hatte auch Astro-
physiker Peter Aufmuth. Er erklärte in
seiner Kinderuni nicht nur, warum der
Apfel auf die Erde fällt, sondern demons-
trierte, wie zwei kreisende Neutronen-
sterne klingen, die sich zum Schwarzen
Loch vereinen. Die Kinder hörten ein
dumpfes Pochen, das schneller wurde
und in ein gleichmäßiges Fiepen über-
ging. „Die Wellen, die diese Himmelskör-
per aussenden, lassen sich hörbar ma-
chen“, sagte Aufmuth. Die Kinder staun-
ten und hielten sich die Ohren zu.

Weg zum Technikland
Außerirdisch:

Das Theaterstück

„Mova Futura“ holt

das Weltall auf die

Expo-Plaza.

Behrens

was kann das? prominente raten technik

„Hier ist ein Motor, hier ein Widerstand. Etwas soll damit in 
unterschiedliche Richtungen verschoben werden. Die Dichtung weist auf 

einen Schutz vor Wind und Wetter hin. Beim Auto gibt es verstellbare 
Seitenspiegel – dazu muss das Teil gehören.“

� Richtig: Es ist der Motor des innenverstellbaren Außenspiegels.

Ranga 

Yogeshwar (46),

Moderator

„Muss ich jetzt eine Prüfung ablegen? Also: Ich sehe einen 
kleinen Elektromotor, ein Getriebe, etwas wird bewegt. Hier ist noch 

eine Dichtung. Fürs Auto ist das? Um die Seitenscheibe rauf und 
runter zu fahren?“

� Dicht dran, aber leider nicht ganz getroffen.

Erich Barke (59),

Uni-Präsident

„Ich fand toll, dass wir so viele 
Experimente selber machen konnten.

Auch den Sandfisch fand ich interessant –
und richtig niedlich. “

Janina Zachen
(13),

Laatzen-Grasdorf

„Wir kommen noch mal wieder, es gibt ja
richtig viel zu sehen. Mir hat am besten

die automatische Einparkhilfe im Bereich
Mobilität gefallen.“

Wilfried Schütz
(39),

Holle bei 
Hildesheim

„Das Ganze ist schon faszinierend, aber es
hat zum Teil einen hohen technischen 

Anspruch. Ich habe ehrlich gesagt nicht
alles verstanden.“

Petra Finn (35),
Hameln

„Toll, dass man so viel selber machen
konnte. Ich fand im Ideenkosmos den

Spruch gut, dass Medizin gegen 
Dummheit erfunden werden soll.“

Melvin 
Treder (12),

Gehrden-Lemmie

„Wir haben alles gründlich angesehen. 
Besonders die Wissensshow hat uns gut 

gefallen und das Fahren auf der 
Magnetschwebebahn.“

Siegfried Zuch
(55),

Braunschweig

„Wir sind seit dem Morgen hier. 
Die Bob-Testfahrt hat am meisten Spaß

gemacht, und die selbst gebauten 
Lego-Roboter sind toll. “

Nils Hustede (11),
Osnabrück

parktheater
Peter Aufmuth

Günter Verheugen

„Das ist eine Spule. Oder eine Klingel. Auf jeden Fall hat das Ganze 
etwas mit Elektronik zu tun. Und da ist doch auch ein Magnet drin, oder?

Ach, fürs Auto soll das Teil gedacht sein? Ist das dann doch
so eine Art Tankdeckel?“

� Falsch. 

Karl-Heinz

Vehling (45),

96-Geschäfts-

führer

W
as für ein Auftakt: Zu Tau-
senden sind die Gäste am
Wochenende auf die Expo-
Plaza zur größten Publi-
kums-Technikshow des

Jahres geströmt. Sonnabend hielt selbst
der Starkregen die Besucher nicht ab, und
Sonntag bildeten sich bereits ab Mittag
lange Warteschlangen vor dem Deutschen
Pavillon – wie zu besten Expo-Zeiten
standen die Besucher zeitweilig quer über
die Plaza bis zur TUI-Arena. Die kosten-
lose Technikschau, die der Stahlkonzern
ThyssenKrupp im und um den Deutschen
Pavillon aufgefahren hat, lockte allein am
ersten Wochenende rund 40 000 Menschen
an. „Wir sind hoch zufrieden“, verkündete
Konzernsprecher Klaus Pepperhoff am
Sonntagabend erfreut. Von heute bis
Mittwoch werden vor allem vormittags
Schulklassen erwartet, vom Himmel-
fahrtsdonnerstag bis Sonntag dann wie-

der überwiegend Familien und private
Technikliebhaber.

Die meisten Besucher ließen sich trotz
teilweise mehr als einstündiger Wartezei-
ten nicht verdrießen. Das Nadelöhr ist der
„Ideenkosmos“ im Eingang zum Deut-
schen Pavillon. Auf dem Stahlsteg wan-
deln die Besucher zwischen 500 Luftbal-
lons im Dämmerlicht – doch aus Sicher-
heitsgründen dürfen nie mehr als 100
Menschen gleichzeitig den Steg belasten.
Doch selbst beim Schlangestehen gibt es
viel zu sehen. Ein riesiger Dampftraktor
quert laut tuckernd die Plaza und zieht
Blicke der Kinder und Kameralinsen der
Eltern auf sich. Überall wird gewerkelt,
darf probiert und gefragt werden. Ein Bob
rollt auf einer Teststrecke, unterm großen
Plaza-Zelt wechseln sich Wissenschafts-
shows mit Unterhaltung, urtümliche Ro-
boter veranschaulichen, wie technische
Träume von einst längst von der Wirklich-

keit überholt worden sind. Im Deutschen
Pavillon selbst, dem Herz der Ausstellung,
bleiben die Besucher staunend vor den
Demonstrationen der Wissenschaftler und
Forscher stehen. Dort schwebt etwa eine
Modelleisenbahn über einem Magnetfeld,
dampfender Stickstoff steigt auf, und
wenn jemand die Lok anstupst, bewegt sie
sich fast widerstandsfrei in scheinbar
endlosen Runden. Daneben erklären
Hochschullehrer am Modell der hanno-
verschen AWD-Arena und des Telemax,
welche Schäden Starkwinde ausrichten
können – und was der Mensch dagegen
tun kann. Bis Sonntag ist der Ideenpark
noch geöffnet – und jeden Tag gibt es Neu-
es zu entdecken.

Vom Ideenpark berichten Wiebke Ramm, 
Andreas Schinkel und Conrad von Meding (Text)

sowie Rainer Surrey und Christian Behrens (Fotos).

Besuch aus dem All

I-KU vom Planeten Synapse ist auf der
Expo-Plaza notgelandet. Manch junger
Besucher schaut das grüne Wesen mit
dem Kugelbauch zunächst skeptisch an.
Doch als I-KU Felicitas und ihrer Fami-
lie freundlich seine dreifingerige Hand
entgegenstreckt, sind alle Ängste verges-
sen. „Bist du echt?“, fragt ein Mädchen
zweifelnd. „Natürlich bin ich echt“, ant-
wortet I-KU entrüstet. Noch bis Sonntag
dauert die Reparatur seines Raumschif-
fes. Dann geht es zurück ins All.
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